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Kunstwerke mit dem jährlichen Kredit von Fr. 100,000

gekauft werden. Habt ihr euch schon einmal gefragt warum?
1st es nicht ungerecht, dass die Mittel der Kunstkommis-

sion oft für Arbeiten verwendet wurden, die nur das Departe-
ment der öffentlichen Bauten interessieren sollten?

Ist es nicht sinnlos, dass man oft grosse Summen längere
Zeit brachlegt, in Voraussicht zu erstellender Monumente,
die eigentlich einen Kanton oder eine Stadt interessieren,
ohne sogar zu wissen, ob das Monument wirklich kiinst-
lerischen Wert haben wird.

Wen will man glauben machen, dass wenn das Bedürfnis
entsteht, durch ein Denkmal einen hervorragenden Mit-
bürger oder ein Ereignis zu verewigen, man die Mittel dazu

nicht in dem betreffenden Landesteil finden kann Der
Kanton Waadt hat mehrmals das Gegenteil bewiesen.

Geehrte Herren und Kollegen, keine Subventionen mehr
dieser Art, ausgenommen in den sehr seltenen Fällen, wo
ein Monument die ganze Eidgenossenschaft interessiert.
Es wird deshalb kein Monument weniger entstehen und
vielleicht würden sie dadurch nur besser.

Andere wichtige Ersparnisse : Es kommt sehr oft vor, dass

in den National-Ausstellungen Werke, ausgestellt sind, die

speziell ein kantonales Museum interessieren. — Wenn die

eidgen. Kunstsubvention nicht existieren würde, so

würde das betreffende Museum wahrscheinlich die Mittel
finden, dieses Werk zu kaufen. — Nun sollte der Kommission
die Möglichkeit gegeben werden, an einem solchen Ankauf
teilzunehmen, in einem gewissen Masse, wie dies zum Bei-

spiel bei Wasserkorrektionen der Fall ist. — Auf diese Art
könnten viel mehr Werke angekauft werden, und die Kan-
tone würden dadurch angehalten, einen kantonalen Kunst-
kredit zu eröffnen. — So klein dieser kantonale Kunstkredit
wäre, so würde er doch vielen Künstlern nützen, und man
könnte so auf die doppelte Zahl der Ankäufe gelangen.

Sicher wären noch andere Ersparnisse möglich, aber lassen

wir das für heute beiseite und beschäftigen wir uns ein wenig
mit den Initiativen, die die Kunstkommission ergreifen
könnte, besonders hinsichtlich der Fürsorge für junge
Künstler.

Heute beschützen wir die „Jungen". — Aber wie? — Wir
geben ihnen gewöhnlich die Mittel ihre Studièn m «fer

FVemrf« zu vervollständigen, oder wir erleichtern ihnen ihr
erstes Auftreten im Mîis/awrf, und bereiten uns manche Ent-
täuschung für die Zukunft. — Die Mehrzahl dieser jungen
Künstler — ich sage nicht alle — benutzen die ihnen ge-
währten Mittel um im Ausland zu verbleiben, viele, die

nicht einen ausserordentlich kräftigen Individualismus be-

sitzen, sind für unsere »ailowal« Amms/ verloren. — Wir

sollten im Herzen der Schweiz die Mittel finden, ihre künst-
lerische Ausbildung zu vervollständigen ; von schweizerischen

- ausschliesslich schweizerischen — Meistern sollten sie

den letzten Impuls erhalten.

Ich meine damit nicht etwa die Kreierung einer Schweiz.

Kunstakademie; nein, aber wenn die Kunstkommission
recht suchen würde, würde sie auch die Mittel und Wege
finden, diese Idee in Wirklichkeit zu setzen.

Wissen Sie, weshalb die Schweiz in Kunstsachen beinahe

weit hinter den übrigen Nationen zurückgeblieben wäre?

Weil nirgends so wie in der Schweiz das Publikum sich be-

fähigt glaubt, über alles Urteile zu fällen. Das kommt von
unserer demokratischen Erziehung, wo jedermann sich in
alles mischt und jedes kritisiert.

Nun hat während langer Zeit das Publikum den Kultus
des Photographischen, des „Netten" gehabt; dies schliesst
aber den Kultus des „Schönen" aus, und dies ist der Grund,
weshalb Böcklin von der Schweiz verurteilt wurde, bevor er

uns vom Ausland aufgezwängt wurde. Deshalb auch
werden noch heute viele verkannt und — verdammt.

Die Kunstkommission sollte Mittel und Wege suchen,

um das Volk in künstlerischen Sachen zu bilden, zum Bei-

spiel durch Vorträge an unsern Ausstellungen; hauptsäch-
lieh aber sollte in der Schule möglichst intensiv auf die

Jugend eingewirkt werden. Die Schule ist der Tigel, in
dem sich die Zukunft vorbereitet. — Durch die Zeichnungs-
lehrer, durch die Lehrer überhaupt, durch Kunstverständige,
die vor den Schülern die schönen und grossen Werke der

ganzen Welt entrollen würden, begleitet von allgemein ver-
ständlichen Worten, würde das Verständnis der grossen
Massen gehoben; man würde dadurch für die Zukunft das

intime und notwendige Verständnis zwischen Volk und
Künstler, zum grossen Nutzen der Kunst, herstellen.

Das ist, geehrte Herren und Kollegen, in kurzem nur an-
gedeutet, das Werk, das wir von der neuen Kunstkommis-
sion erhoffen. M.

Präsidentenwahl.
Gleichzeitig mit dieser Nummer versenden wir die Stimm-

zettel für die Wahl des neuen Präsidenten. — Wir ersuchen
die MKgL'eifer dringend, die Stimmzettel bis zum 30. «fies

an die Präsidenten ihrer Sektionen gelangen zu lassen,

welche dieselben bis spätestens den 5. D&rew&er an den

Sekretär des Zentralkomitees, Herrn E, Boss in Münsingen
(Kt. Bern) zu senden haben.
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